

[image: cover]




VORWORT


Diverse Veranstaltungen, die im August 2020 anlässlich des 150. Jahrestages der Schlachten bei Metz vom August 1870 von langer Hand an den Originalschauplätzen in Frankreich geplant worden waren, konnten aufgrund der Coronapandemie nicht oder nur in verringertem Umfang stattfinden. Und wie so viele andere Vorhaben im Jahr 2020 wurde auch die rechtzeitige Fertigstellung dieses Buches durch die aktuelle Situation zunichte gemacht. Daher erscheint es nunmehr mit etwas Verzögerung, wird aber dem interessierten Leser hoffentlich hilfreich bei zukünftigen Besichtigungsfahrten sein.


Entstanden ist dieses Buch wie schon meine frühere Veröffentlichung zu den Schlachten bei Weissenburg und Wörth im Nordelsass1 mit dem Ziel, die Ergebnisse und Erkenntnisse meiner als Hobby betriebenen intensiven und langjährigen Beschäftigung mit dem Thema einem interessierten Publikum zur Verfügung zu stellen. Es existiert eine Vielzahl von hervorragenden Buch- und Internetveröffentlichungen, die Geschichte und Hintergründe des Deutsch-Französischen Kriegs sehr detailliert darstellen, darunter auch ein militärhistorischer Reiseführer Metz2 aus dem Jahr 1995. Es fehlen jedoch in der Literatur genauere und umfassende Beschreibungen der zahlreichen deutschen Monumente (Kriegerdenkmäler und Kriegsgräber), die die Zeiten auf den ehemaligen Schlachtfeldern in Frankreich in oft erstaunlich gutem Zustand überdauert haben. Darüber hinaus nennen die wenigsten Veröffentlichungen die auf den Monumenten verzeichneten Namen der Gefallenen. Denn auch wenn die Kriegerdenkmäler nicht zuletzt Symbole für die nationale Begeisterung über Sieg und Reichseinigung waren und zudem den beteiligten Regimentern zur gloriosen Selbstdarstellung dienten, sollte auch an die Gefallenen gedacht werden. Auf allen Denkmälern steht die Widmung: „Unseren Toten“. Und in diesem Krieg wurden erstmals nicht nur Heerführer und Offiziere einer Erwähnung auf einem Denkmal für würdig befunden, sondern parallel zu der Ordenswürdigkeit des einfachen Soldaten, die mit der Stiftung des Ordens des Eisernen Kreuzes durch Friedrich Wilhelm III. im Jahre 1813 festgeschrieben wurde, wurden nunmehr auch in zunehmendem Maß Unteroffiziere und Mannschaften namentlich festgehalten. Das auf den meisten Denkmälern prangende Eiserne Kreuz wirkte in diesem Sinn als Symbol der Erinnerung an die Gefallenen aller Dienstgrade.


Das vorliegende Buch hat zum Ziel, diese Aspekte in die Beschreibung der Schlachtfelder der Augusttage 1870 zu integrieren und somit militärhistorisch interessierten Lesern einen Reiseführer an die Hand zu geben, der auf ausgewählten Besichtigungsrouten die Schlachtfelder in Wort und Bild darstellt, die wesentlichen Monumente im Detail mit ihrem historischen Hintergrund beschreibt und einen Bogen spannt zu den Menschen, deren Namen auf diesen Monumenten als Gefallene verzeichnet sind.


Nach längerer Überlegung habe ich die Buchform einer Internetveröffentlichung vorgezogen, weil sie nach meiner Erfahrung für die Besuche vor Ort übersichtlicher ist. Mit einer Eigenpublikation im Book-on-demand-Verlag kann dem sicherlich eher begrenzten Kreis der Interessenten eine geeignete Veröffentlichungsform geboten werden, auch wenn durch die eigenhändige Erstellung und Bearbeitung nicht in allen Bereichen der professionelle Standard von Text, Bildqualität und Layout herkömmlich gedruckter Werke erreicht werden sollte.


Ich wünsche Ihnen interessante Besichtigungen und hoffentlich viele neue Informationen zu den historischen Ereignissen auf den Schlachtfeldern vom August 1870.


Rückfragen und Kommentare gerne jederzeit über den Verlag.





1 Jährig, Hans-Jörg: Weissenburg Wörth 1870. Ein militärgeschichtlicher Reiseführer zu den Schlachtfeldern des Deutsch-Französischen Krieges vom August 1870 im Nordelsass, Norderstedt 2019


2 Rohde, Horst; Geiger, Armin Karl. Hrsg.: Horst Rohde und Robert Ostrovsky: Militärgeschichtlicher Reiseführer Metz, Berlin, Bonn, Hamburg 1995




EINLEITUNG


Wer auf der Autobahn A6 südlich an Saarbrücken vorbeifährt in Richtung Metz, wird die links oberhalb des Grenzübergangs „Goldene Bremm“ liegenden Hügel vermutlich kaum bewusst wahrnehmen. Schon gar nicht wird der Uneingeweihte ahnen, dass an den Hängen dieser Hügel am 6. August 1870 eine überaus blutige Schlacht tobte und rund 50 Kilometer weiter beiderseits der nunmehr auf französischer Seite A4 heißenden Autobahn Mitte bzw. Ende August 1870 ebenfalls heftige Kämpfe stattfanden, die als die Schlachten bei Colombey/Nouilly bzw. Noisseville in die Geschichte eingingen.


Bekannter sind die Schlachten auf dem westlichen Moselufer bei Metz, wo die deutschen Truppen am 16. August 1870 den französischen Rückzug bei Vionville und Mars-la-Tour aufhalten konnten. Kriegsvorentscheidend war dann die Schlacht bei Gravelotte und St. Privat am 18. August 1870, die zur Einschließung der französischen Rheinarmee in der Festung Metz und ihrer späteren Kapitulation führte. Das moderne französische Museum in Gravelotte und die schon 1905 von deutscher Seite angelegte große Kriegsgräberstätte mit Ehrenhalle haben zum Bekanntheitsgrad dieser Schlacht beigetragen.


An alle diese Schlachten erinnert noch heute eine kaum übersehbare Anzahl von deutschen Kriegerdenkmälern und Kriegsgräbern auf den ehemaligen Schlachtfeldern, die größtenteils noch in gutem Zustand sind trotz der Tatsache, dass nicht nur Witterungseinflüsse über 150 Jahre dem üblicherweise für die Monumente verwendeten Sandstein zugesetzt haben, sondern dass auch heftige Kämpfe zweier nachfolgender Weltkriege mit all ihren Schrecknissen diese Landschaft heimgesucht haben. Dieser gute Zustand ist nicht zuletzt den französischen Behörden, insbesondere dem Souvenir Francais3 zu verdanken, der diese Monumente unter seine Obhut genommen hat, und dazu auch eng mit dem Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge e.V. zusammenarbeitet, der in Frankreich mit der SESMA4 vertreten ist.


Die französischen Behörden haben in den letzten Jahren erhebliche Anstrengungen unternommen, um die Schlachtfelder für interessierte Besucher zu erschließen, und haben z.B. außer dem Neubau des Museums in Gravelotte5 auch die Anlage der „Chemins de mémoire 1870“ gefördert. Dies sind beschilderte Rundwege über die Schlachtfelder, die die Historie und deren Hintergründe erläutern. Vor dem Hintergrund, dass dieser Krieg mit einer Niederlage für Frankreich endete, sind diese Maßnahmen umso bemerkenswerter und sehr zu begrüßen. Beschreiben sie doch nicht nur die eigentlichen Kampfhandlungen, sondern rufen auch die Auswirkungen auf das Verhältnis und die Entwicklung beider Länder ins Bewusstsein und stellen so die heutigen Besichtigungen der Schlachtfelder in einen deutlichen Gegensatz zu dem national geprägten und patriotisch überbordenden Schlachtfeldtourismus, der in den Jahren nach 1871 im Deutschen Reich einsetzte und die Zeit bis zum 1. Weltkrieg beherrschte.


Wie schon an früherer Stelle angemerkt, liegt auch mir persönlich das deutschfranzösische Verhältnis sehr am Herzen. Meine Sympathien für Frankreich, seine Menschen und seine Kultur wurden durch die intensive Arbeit, die zahlreichen Besuche sowie die persönlichen Kontakte vor Ort, die mit der Erstellung dieses Reiseführers verbunden waren, nur gestärkt. 1870/71 ist zugegebenermaßen ein trauriges Kapitel im Verhältnis beider Länder, aber es gehört zu unserer gemeinsamen Geschichte. Wir können diese nicht nachträglich ändern, aber uns in Erinnerung rufen und zur steten Mahnung dienen lassen. An uns liegt es, Gegenwart und Zukunft zu gestalten.


Dieses Buch ist ein Reiseführer und soll dem interessierten Leser die notwendigen Informationen bieten für die Planung eigener Besichtigungsfahrten. Dabei ist zu berücksichtigen, dass die Schlachtfelder von sechs Gefechten bzw. Schlachten auf dem Weg nach und bei Metz im August 1870 Gegenstand der Beschreibungen sind und dass selbst bei einer Beschränkung auf die wichtigsten Monumente allein aufgrund der Anzahl der Denkmäler und Kriegsgräber eine Aufteilung in zwei Teilbände sinnvoll ist.


Daher wird die Thematik wie folgt in zwei Teilbänden behandelt:


Band 1:





	•

	2. August 1870

	Gefecht bei Saarbrücken





	•

	6. August 1870

	Schlacht bei Spichern





	•

	14. August 1870

	Schlacht bei Colombey/Nouilly





	•

	31. August/1. September 1870

	Schlacht bei Noisseville6








Band 27:





	•

	16. August 1870

	Schlacht bei Vionville/Mars-la-Tour





	•

	18. August 1870

	Schlacht bei Gravelotte/St. Privat







Für jeden Bereich wird eine Rundfahrt vorgeschlagen, anhand derer die wichtigsten Orte und die sehenswertesten Denkmäler und Kriegsgräber der deutschen Regimenter besichtigt werden können. Die Schlachtfelder sind im Allgemeinen ausgeschildert und gut zu erreichen, sie liegen alle in Reichweite zur deutschen Grenze. Von Saarbrücken bis Metz sind es über die Autobahn rund 65 km. Die Besichtigung kann meistens mit dem Auto erfolgen, aber manche Orte bzw. Monumente liegen abseits der Straßen und müssen bei Interesse zu Fuß erkundet werden.


Der vorliegende erste Band führt auf zwei Rundfahrten (Saarbrücken inkl. Rundgang über die Spicherer Höhen sowie Colombey/Nouilly/Noisseville) zu den Schlachtfeldern des Deutsch-Französischen Krieges zwischen Saarbrücken und dem östlichen Vorland von Metz.


Alle im Text erwähnten Denkmäler und Kriegsgräber sind im III. Teil im Detail beschrieben.





3 1887 gegründet als nationale Gesellschaft zur Aufrechterhaltung des Gedenkens an die Toten sowie der Pflege der Gräber des Deutsch-Französischen Krieges 1870/71. Heute übt der Souvenir Francais diese Aufgaben im Auftrag der franz. Regierung für alle im Kampf für Frankreich („morts pour la France“) Gefallenen aus.


4 Unter der Bezeichnung SESMA (Service pour l'Entretien des Sépultures Militaires Allemandes) hat der Volksbund eine französische Geschäftsstelle in Frankreich mit Sitz in Metz.


5 Musée de la guerre de 1870 et de l'annexion, 11 Rue de Metz, 57130 Gravelotte


6 Die Beschreibung erfolgt aufgrund der räumlichen Überschneidungen zusammen mit der Schlacht bei Colombey/Nouilly


7 Die Veröffentlichung des zweiten Bandes ist für das 2. Halbjahr 2021 geplant.




Vorbemerkung zu den Quellen


1. Die Kämpfe


Hauptsächliche Quellen für die Beschreibung der kriegerischen Ereignisse waren neben den bekannten Standardwerken über den Deutsch-Französischen Krieg insbesondere die zahlreichen zeitgenössischen, inzwischen aber im Internet einsehbaren Regimentsgeschichten. Mit ihrer Hilfe konnte die angestrebte Schilderung der Kämpfe auf Regiments- und Bataillonsebene erreicht werden. Speziell für den Bereich Saarbrücken und Spichern war die Saarbrücker Kriegschronik8 eine wertvolle Hilfe. Die Originalausgabe von 1895 liegt als Nachdruck (1978) vor und bietet eine Fülle von Detailinformationen über die damaligen Geschehnisse. Weitere zeitgenössische Literatur, die mir als Quelle diente, ist in der Stadtbibliothek Saarbrücken einsehbar.


2. Die Verluste


Der Deutsch-Französische Krieg hat weniger als ein Jahr gedauert, aber enorme Verluste auf beiden Seiten gekostet. Um aufzuzeigen, welche Menschenverluste mit den Siegen der deutschen Seite verbunden waren, werden jeweils die Verlustzahlen bei den Beschreibungen der Regimentsdenkmäler genannt. Auch in diesem Reiseführer beziehen sich diese Angaben auf die Statistiken von Engel9. Damit soll auch hier eine einheitliche Quelle für die Verlustzahlen gegeben sein, da sich die Angaben in den diversen Publikationen und Verlustlisten sowie auf den Denkmälern häufig nicht entsprechen.


Die Preußischen Verlustlisten10 (VL) wurden im Einzelfall hinsichtlich von Detailinformationen zu bestimmten Personen zu Rate gezogen.


3. Die Monumente


Im Rahmen mehrerer Informationsbesuche in Frankreich habe ich alle Orte selbst besucht und die aktuellen Fotos von Schlachtfeldern und Monumenten persönlich aufgenommen. Alte Ansichten stammen entweder aus meiner eigenen Sammlung zeitgenössischer Ansichtskarten, aus frei zugänglichen Internetquellen oder aus zeitgenössischer Literatur.


Für den Bereich Saarbrücken bietet die ausgezeichnete und umfassende Darstellung von Stefan Reuter in „Spurensuche Spichern“11 von 2019 die Möglichkeit, Informationen zu allen Denkmälern und insbesondere auch allen bekannten Kriegsgräbern 1870 in und um Saarbrücken zu erhalten.


Dieser Reiseführer fokussiert sich auf die deutschen Monumente. Wer sich auch für die französischen Denkmäler interessiert, sei auf das – allerdings in französischer Sprache erschienene – hervorragende Werk „Metz 1870“12 hingewiesen. Es hat auch für dieses Buch in weiten Teilen eine verlässliche Grundlage für die historischen Fakten der einzelnen Denkmäler und Kriegsgräber gebildet, ohne dass ich alle betreffenden Stellen mit Zitat einzeln vermerkt habe.


4. Ortsnamen


Auch in diesem Reiseführer sei eine Anmerkung zu den verwendeten Ortsnamen gestattet. Während der Zugehörigkeit zum „Reichsland Elsass-Lothringen“ haben zahlreiche Orte in den beschriebenen Gegenden neben den französischen auch deutsche Namen erhalten, z.B. Stiring – Stieringen. In den Regimentsgeschichten und sonstigen älteren Veröffentlichungen werden meistens diese deutschen Namen, in heutigen Werken üblicherweise die französischen Namen benutzt. Im Rahmen dieses Buches soll außer bei Zitaten vorzugsweise die aktuelle französische Version Verwendung finden.





8 Ruppertsberg, Albert: Saarbrücker Kriegschronik. Ereignisse in u. bei Saarbrücken und St. Johann sowie am Spicherer Berg 1870, Saarbrücken 1895, Nachdruck St. Ingbert 1978


9 Engel: Die Verluste der deutschen Armeen an Offizieren und Mannschaften im Kriege gegen Frankreich 1870 und 1871, Berlin 1872, darin: Tab. 4: Verluste in chronologischer Folge der Schlachten, Gefechte und sonstigen mit Verlust verbundenen Affairen.


10 Verlust-Listen der Königlich Preußischen Armee und der Großherzoglich Badischen Division aus dem Feldzuge 1870-1871. Hrsg.: Königliche Geheime Oberhofbuchdruckerei, Berlin 1871, u.a. Digitalisat der ULB Düsseldorf.


11 Reuter, Stefan: www.spurensuche-spichern.de


12 Hoff, Francois; Pollino, Bernard; Pochon, Francis: Metz 1870 – Les monuments commémoratifs des champs de bataille, Louviers 2009




I. DIE KRIEGERISCHEN EREIGNISSE VOM 2. BIS 14. AUGUST 1870


Zur Vorbereitung eines Besuchs der Schlachtfelder erfolgt nachstehend ein kurzer Abriss der zugrundeliegenden kriegerischen Ereignisse. Dieser wird bewusst kurzgehalten, soll aber insbesondere die deutschen Bewegungen auf Regiments- und Bataillonsebene widerspiegeln, um die Kämpfe in den einzelnen Sektoren der Schlachtfelder sowie die später zur Erinnerung an diese Kämpfe errichteten Monumente besser einordnen zu können.


I.I. Saarbrücken und Spichern 2. bis 6. August 1870


Für das Verständnis der Abläufe der Kämpfe ist es wichtig, die besondere Geländesituation bei Saarbrücken und Spichern zu verstehen, wie sie sich im August 1870 darstellte13.


Im Gegensatz zu heute war das Stadtgebiet von Saarbrücken im Jahr 1870 weitgehend auf das linke Ufergebiet der Saar beschränkt. Die das Flusstal im Süden einengende gewellte Hügelkette – von West nach Ost: Exerzierplatz, Reppertsberg, Winterberg, davor Folsterhöhe und Galgenberg – war nur an den Nordhängen teilweise bebaut, während die südlichen Hänge unbebaut waren.


Vom Exerzierplatz fiel das Gelände nach Süden zu den Wiesen im heutigen Ehrental und nach Westen in eine Senke mit dem Deutschmühlenweiher hin ab. Hier verläuft heute wie damals die Eisenbahn von der Brücke über die Saar kommend Richtung Stiring und Forbach.


Der Reppertsberg war auf seinen rechts anschließenden südlichen Abhängen, der Lerchesflur, von Getreidefeldern und Wiesen bedeckt. An seinem östlichen Fuß verlief der Spicherer Weg, der parallel zur Metzer Straße in das den Hügeln vorgelagerte Tal verlief und von dort am Roten Berg auf die Spicherer Höhen führte.


Den östlichen Abschluss bildet der Winterberg, zugleich die höchste Erhebung der Hügelkette. Er wird durch einen tiefen Einschnitt vom Nussberg, einer Erhebung des Reppertsberges, getrennt. An seinem südöstlichen Fuß lag damals das eigenständige Dorf St. Arnual, heute Stadtteil von Saarbrücken.


Vor diesen Saarbrücker Höhen liegen – heute zu weiten Teilen überbaut – zwei weitere Hügel, Galgenberg und Folsterhöhe. Letztere fällt steil zum Gelände des heutigen Hauptfriedhofs hin ab und liegt fast auf einer Höhe mit dem Roten Berg, einem Vorsprung der Spicherer Höhen.


Diese Spicherer Höhen beschreibt Albert Ruppertsberg wie folgt14: „Die Spicherer Höhen bilden den Nordabfall einer durch zahlreiche Schluchten eingeschnittenen Hochebene und führen ihren Namen von dem weiter rückwärts auf der Höhe liegenden Dorfe Spichern, welches von der nördlichen Niederung aus nicht sichtbar ist. Der östliche, der Saar zunächst gelegene Teil ist mit Hochwald bedeckt und führt den Namen St. Arnualer Stiftswald; der westliche Teil desselben heißt Pfaffenwald und wird durch eine Lichtung an der Wieselsteiner Schlucht von dem aus niedrigerem Gehölz bestehenden Gifertwald15 geschieden. Von dem westlichen Teile des Gifertwaldes springt bastionsförmig der nach Norden sich abdachende unbewaldete Rote Berg vor, der in einem steilen, felsigen Hang zur Niederung abfällt. Dicht am Ostabfall des Rotenberges führt eine steile mit großen Steinen schlecht gepflasterte Straße auf die Höhe, die im Übrigen auf der Strecke von St. Arnual bis vor Stieringen nur durch Fußpfade zugänglich ist. Der südlich von der Goldenen Bremm zwischen zwei Schluchten gelegene Bergvorsprung heißt der Forbacher Berg, der bewaldete Abhang desselben der Spicherer Wald. Diese Höhen beherrschen die große Straße von Saarbrücken nach Forbach und bilden, da das ganze ihnen nördlich vorliegende Gelände bis zu dem Thal des Drahtzugweihers eine wellenförmige, baumlose Ebene bildet, bei einer Erhebung von 80-100 Meter über der Thalsohle und einer Steigung von 30 und mehr Grad eine schier uneinnehmbare Position. Südlich von dem Drahtzugweiher und der Eisenbahn nach Metz liegt ein kleines Waldgebiet, das Habsterdick oder Stieringer Waldstück, dessen Südwestende bis dicht an die Spichern-Schönecker Straße reicht und bis zu der am Fuße der Höhen entlang ziehenden Forbacher Straße nur einen Raum von ungefähr 600 Meter Breite freiläßt. Dieser Raum verengt sich weiterhin noch mehr und wird durch die Gebäude der „de Wendel’schen“ Eisenhütte und des Dorfes Stieringen ganz ausgefüllt, welche so einen festen Stützpunkt gegen einen nach Forbach vordringenden Feind abgeben.“


Der damalige Grenzverlauf zwischen der preußischen Rheinprovinz und Frankreich entsprach dem heutigen Stand: von Schoeneck kommend schnitt sie die Metzer Straße dicht vor den Gebäuden des französischen Zolls und der Wirtschaft „Zur Goldenen Bremm“ und führte dann um den Fuß des Roten Berges herum hinauf in den Stiftswald Richtung Saar.


Dies waren die Voraussetzungen für etwaige kriegerische Auseinandersetzungen im Hinblick auf das Gelände, wie sie sich den zur Grenze vorstoßenden Franzosen und der von Osten Richtung Saarbrücken marschierenden deutschen I. Armee boten. Aus taktischer Sicht war es klar, dass der Besitz der Saarbrücker Höhen für die Franzosen der Schlüssel zum Erfolg sein musste. Von hier aus bot sich freie Sicht und freies Schussfeld auf die Städte Saarbrücken und St. Johann, der Weg über die Saar nach Deutschland hinein wäre bei entschlossenem Vorgehen frei. Umgekehrt mussten die Spicherer Höhen für einen weiteren Vormarsch der I. Armee in deutsche Hände gelangen.
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